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Der Antrag Helldorf im Reichstage.
Die erſte Leſung des von den Abgg. v. Helldorff

und Graf Kleiſt-Schmenzin mit Unterſtützung der
deutſcheonſervativen Fraktion des Reichstages
eingebrachten Antrages auf Verlängerung der Geſetz
gebungsperiode (auf fünf Jahre) iſt am 10. d. M.
nach zweitägigen Verhandlungen beendet worden. Die
weite wird im Plenum ſtattfinden, oa eine Commiſſionserathung in dieſem Falle keinen Zweck haben könnte.

Die Behandlung, welche die zutreffende ſachliche und
leidenſchaftsloſe Darlegung des Herrn v. Helldorf vonſeiten
des Centrums, der „Deutſch-Freiſinnigen“ und
der Sozialdemokraten erfahren hat, iſt für die gegen-
wärtige Stellung dieſer Parteien äußerſt bezeichnend.
Während dem Antragſteller nämlich einhellig das vorge-
wurfen wurde, was ihm am wenigſten in den Sinn ge-
kommen iſt, agitatoriſche Abſicht haben die
Reden der Abgeordneten Dr. Windthorſt, Rickert,
Hänel, Bebel und Kayſer auf das Unzvweideutigſte
dargethan, daß die Gegner, obgleich unter ſich zum Theil
bitter verfeindet, doch in dem einen Punkte vollſtändig
einig ſind, idrerſeits aus dem Antrage ſo viel politiſches
Kapita: zu ſchlagen a s nur immer möglich und zwar
insbeſondere im Hinblick auf künftige Wahlen, die man
ſich vielleicht näher denkt, als ſie ſind. Deshalb kehrt
auch in ſämmtlichen Reden die Behauptung wieder, daß es
den Conſervativen um Verkürzung der „Volksrechte“ zu
thun ſei, daß ihr Antrag die Emleitung zu einer grund-
ſätzlichen Umgeſtaltung unſerer parlamentariſchen Zuſtände
binde, daß es ihnen zu dieſem Zwecke um Abſchaffung des
allgemeinen Wahlrechts zu thun ſei u. ſ. w. Alles
das iſt nicht wahr. Der Antrag, wie er da ſteht, will
nichts weiter als das, was Herr v. H lldorff ausgeſprochen
hat, er will den unausgeſetzten Wahlwühlereien und der
damit eng zuſammenhängenden nachtyeiligen Wirkung auf
die politiſche Sittlichkeit des Volk. s Schranken ziehen.
Daß die Conſervativen keine Freunde des allgemeinen
Wahlrechts ſind, iſt wahr. Bei der gegenwärtigen Lage
der Dinge denken ſie aber nicht daran, die Erſetzung des
ſelben durch ein anderes Veirfahren vorzuſchlagen. Die
Berufsvertretung, die dem einen oder anderen als
Fdeal vo ſchweben mag, gehört in jedem Falle einer ziem
lich fernen Zukunft an; für die Gegenwart hat dieſer
Gedanke noch keine praktiſche Bedeutung; von den
Mitlebenden wird kein einziger die Verwirklichung der-
ſelben ſehen.

Wenn ſich die Gegner übrigens der Hoffnung hin-
geben, daß das Volk in ſeiner großen Maſſe ihrer An-
regung folgen und ſich über den conſervativen Antrag er-
hitzen wird, ſo halten wir das für eine grobe Täuſchung.
Nichts iſt gewiſſer, als daß das Volk des Wähtens wirk
lich müde iſt. Wenn das Centrum und die Sozialde-
mokraten ihre Leute bei alledem zuſammenzuhalten ver
mögen, ſo erklärt ſich das aus Verhaltniſſen, die mit demarſervativen Antrage nichts zu thun haben. Die Deutſch

reiſinnigen werden das ſchon merken, wenn ſie auch ihreiWeg auf die Wirkung dieſes Antrages ſpekuliren ſollten.

Der Abg. Rckeit ſcheint das zu ahnen. Er kam
mit noch allerhand anderen Dingen, um dem Volke klar
u machen, was die Reaktion alles im Schilde führt.
a mußten die Ent,iehung der Fahrkarten, die Diäten-

prozeſſe und wer weiß vas all s noch herhalten. Glaubt
man aber wirklich, daß dieſe Dinge, die einen verſchwindend

erinzen Bruchtheil der Nation unmitt lbar berühren, vonden Maſſen irgend wie empfunden werden? Nichts iſt ge
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Politiſche Wochenſchan im deutſchen Reiche.
Obgleich der Kaiſer ſich wieder ganz wohl befindet,

iſt er doch in Rückſicht auf die Witterung auf den Rath
der Aerzte den letzten Hofjagden fern geblieben. An ſeiner
Statt hielt der Kronprinz eine ſolche in Königs-Wuſter-
hauſen ab, der auch verſchiedene Fürſten beiwohnten.
Kaiſer und Kronprinz brachten dem beſten Maler der
preußiſchen Geſchichte, Prof. Ad. Menzel, zu ſeinem
70. Geburtstage in huldvoller Weiſe ihre Glückwünſche
dar. Fürſt Bismarck ſpeiſte am Dienstag bei den
kronprinzlichen Herrſchaften.

Der Bundesrath hielt am Donnerstag eine Plenar-
ſitzung, über deren Ergebniſſe im heutigen Hauptblatt be
richtet iſt.

Der Reichstag widmete ſich zu Ausgang der vorigen
Woche den verſchiedenen aus dem Hauſe eingebrachten
Arbeiterſchutzanträgen. Ein greifbares Reſultat hatten
die langen Verhandlungen nicht, es zeigte ſich vielmehr,
daß über viele Punkte noch wenig Klarheit herrſcht und
manche Forderung mehr humanen oder auch agitatoriſchen
Wünſchen als wirklicher Kenntniß der thatſächlichen Ver-
hältniſſe entſprungen iſt. Am Mittwoch wurde der Antrag
von Köller, betr. Reichsbeamtenpenſionsgeſetz, in
dritter Leſung faſt einſtimmig angenommen. Demnächſt
wird auch der Antrag des Grafen Moltke wegen entſprechen-
der Erhöhung der Militairpenſionen zur Verhandlung
kommen, wobei wieder die Fo derung geſtellt werden dürfte,
daß die Offiziere zur Communalbeſteuerung herangezogen
werden. Auf dieſe Bedingung glaubt aber die Regierung
nicht eingehen zu können, ſo daß es fraglich iſt, ob die
Penſionsfrage diesmal zur Erledigung kommen wird. Am
Mittwoch und Donnerstag kam ferner der conſervative
Antrag auf Verlängerung der Wahlperioden zur Ver-
handlung. Am Freitag und Sonnabend wurde die zweite
Berathung des Etats beim Spezialetat des Reichs-
amtes des Jnnern fortgeſetzt. Die Budgetcommiſſion
hit einen großen Theil des Militäretats erledigt, ſo daß
noch vor den Weihnachtsferien, die am 17. Dezember
beginnen ſollen, in die Plenarberathung deſſelben ein-
getreten werden wird. Am Sonntag ſoll das Präſidium
des Reichstages von der Kaiſerin empfangen werden.

Der preußiſche Landeseiſenbahnrath erledigte
unter dem Vorſitze des Maniſter aldirectors Brefeld in
mehreren Sitzungen die ihm gemachten Vorlagen.

Am 15. d. M. ni d der neu ernannte Erzbiſchof von
Köln, Philipp Crementz, die Verwaltung der Erzdiözeſe
übernehmen. Die Wahl ſeines Nachfolgers durch das
Domcapitel von Frauenburg (Ermland) wird, nachdem die
von der Regierung eingereichte Vorſchlagsliſte zurückgelangt
iſt, am 12. Dezember erfolgen.

Am Mittwoch ſtarb der Oberbürgermeiſter von Köln,
Dr. Becker, welcher früher für Dortmund, ſpäter für Köln
in das Herrenhaus berufen worden war. Becker war eine

S

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. G Geryard.

loren, das neun Jahre hindurch einen Berliner Wahlkreis
im Abgeordnetenhauſe vertrat und namentlich im commu-
nalen Dienſte als langjähriger Vorſteher der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung thätig war.

Jm Bayeriſchen Landtage wurde ein Antrag des
Abg. Kopp auf Umgeſtaltung des ruſſiſch bayeriſchen Aus
lieferungsvertrages mit großer Mehrheit angenommen, in
der ſäch ſiſchen zweiten Kammer ein Antrag Bebel und
Gen., die ſtaatliche Brandverſicherung auf Mo-
bilien auszudehnen, abgelehnt.

Politiſcher Tagesbericht.
eutſches Reich.

Deutſchlands Rolle auf der Konferenz wird
von einem Correſpondenten der „Kön. Ztg.“ in Kon
ſtan inopel in folgender Wei e ſtkizzirt:

„Deutſchland hat, gerade wie auf dem Berliner Congreß,
den ehrlichen Makler gemacht. Herr v. Radowitz hat es
ſich mit unendlicher Mühe er hat körperhch ſichtbar gelitten
angelegen ſein laſſen, zwiſchen der ruſſiſch öſterreichiſchen Gruppe
einerſeits und den Engländern andererſeits zu vermitteln. Aber
er fand keinen Beaconsfield, der die Vermittlung ehrlich zu be
nutzen gewußt hätte. Wenn die Protokolle der Conferenz erſt
einmal vorliegen, ſo wird man erkennen wie leicht es dem
engliſchen Kab'net gemacht worden iſt, wie viele von ſeinen
Forderungen entgegenkommende Aufnahme gefunden haben; aber
das Verfahren der Engländer beſtand darin, daß ſie erſt einzelne
Abänderungen beaytragten und dann, wenn ihnen ſolche zuge-
geben waren, das Ganze trotzdem verwarfen und in jeder Weiſe
zu hindern ſuchten. Unter ſolchen Umſtänden war erne frucht-
bare Vermittlung nicht möglich und der nächſte Zweck der
Conferenz, das Zuſammenwirken von ganz Europa auf der
Balkanhalbinſel, wurde vereitelt. Vennoch iſt die deutſche Ver
mittlung nicht ergebnißlos geblieben vielmehr erſcheint jetzt, wo
die Aufſtände ſich zu beruhigen anfangen, der indirekte politiſche
Erfolg, den Deutſchland davongetragen, faſt wichtiger als der
direkte Zweck, der in erſter Linie beabſichtigt war. Jener beſteht
darin, daß Deutſchland ſeine Stellung als friedlicher Vermittler
auf dem Continent befeſtigt ſie t und daß es ihm gelungen iſt,
ſich mit Rußland, Oeſterreich und Jtalien zu einer feſt zuſammen
haltenden Gruppe zu vereinigen. Gerode die Abwehr
der engliſchen Continental- Politik iſt der Haupipunkt
in den Beſtrebungen der Kaiſermächte, und grade in dieſer Ab
wehr haben ſich O ſterreich und Rußland ſo geeiniat, daß auch
fernerhin ihr Zuſammenholten erhofft, man kann faſt ſagen ge-

ſichert iſt. Die engliſchen Bemühn gen Oeſt rreich in Gegen
zu Rußland zu bringen, waren zu ſchnell durchichaut und haben
deshalb einen rein negativen Erfolg gehabt. Das iſt ein ganz
weſentliches Ergebniß der Conferenz, um deſſentwillen ſie nicht
als vergeblich bezeichnet werden darf.“

Die Zuckerſteuervorlage, welche nunmehr dem
Bundesrathe vorliegt, ſchließt ſich an das beſtehende
Syſtem der Materialſteuer an, beruht aber auf der
auf die Erfahrungen der letzten Jahre geſtützten Annahme
eines geringeren durchſchnittlichen Erforderniſſes an Rüben
zur Herſtellung eines Doppel- Centner Zuckers, als auch
bei der letzten nicht erledigten Vorlage angenommen wurde.
Als Konſequenz aus dieſer Annahme, nach welcher ſowohl
die Ausfuhrvergütung als im Verhältniß der Jnlandſteuer
zu hoch, als die letztere im Vergleich zu den Voraus-
ſetzungen des Geſetzes von 1269 zu niedrig erſcheint, er-
giebt ſich die Erhöhung der Rübenſteuer von 1,60 auf
1,80 für den Doppel- Centner mit Beibehalt der Aus
fuhrvergütung, wie ſie jetzt beſteht. Der Uebergangszu-
ſtand, während deſſen die Erhöhung der Steuer auf 1,70
Mark bei entſprechender Bemeſſun der Exportbonifikation
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Aus der Reichshauptſtadt.

W. Berlin, 10. Dezember.
Die Stadtmiſſionen ſind neben der inneren

Miſſion und der Heidenmiſſion das jüngſte Glied in der
auf die Evangeliſation der Völker gerichteten chriſtlichen
Bemühung. Daß die Heidenmiſſion nöthig ſei, geben nicht
alle, aber heutzutage doch die Meiſten zu, viele freilich
nur aus rein culturellem Geſichtspunkte etwa. Die innere
Miſſion d. i. die Bewahrung des chriſtlichen Volkes in
ſeinem Chriſtenſtande durch werkthätige, chriſtlich gerichtete
Liebeserweiſung findet ſchon zahlreiche Gegner. Die
Stadtmiſſion vollends wind von nur wenigen in ihrer
Bed utung verſtanden. Große Weiltſtädte, wie London,
New-Yo k, haben ſie längſt gekannt und gevürdigt, in
Berlin iſt ſie noch jung; ſie war nothwendig und iſt da,
ſeit Berim ſich vermaß, Weltſtadt zu werden. Nirgends
aber in aller Welt iſt die Stadtwiſſion unentbehrlicher,
als gerade in Berlin, denn keine Stadt der Welt iſt ſo
ſchnell äußerlich gewachſen, während ſie kirchlich in uner-
hörter Weiſe vernachläſſigt worden iſt.

Mit Staunen hört es die Welt, mit Hochgefühl ſagt
es der Berliner, daß die letzte Volkszählung über 1300000
Einwohner für Berlin ergeben hat, daß die Stadt all-
jährlich um die Bevölkerungézahl einer mittleren Stadt,
alle fünf Jahre um 500000 Seelen, alſo um die einer
größeren Provinzialſtadt, wächſt. Damit vollziehen ſich
aber zugleich gewaltige Umwälzungen. Große Straßen-
i und ganze Stadttheile en tſtehen, wo noch vor wenigen

„hren Ackergründe vorhanden waren. Jmmer ungeheurer
dehrt ſich der Umfang des Stadtcoloſſes aus. Länpſt
ſchon iſt es unmöglich, ſich b i einem Geſchäftsgang, bei
dem Wege zur Arbeit auf die eigenen Füße verlaſſen zu
wollen: Kü, ſt iche Beförderungsmittel, je ſchneller, deſto
beſſer, ſind nöthig und entſtehen immer zahlreicher und
auch der Aermſte muß ſo viel haben, um ſie benutzen zu

können, ſonſt kann er nicht beſtehen, und erbarmungslos
fluthet das Weltſtadttreiben über ihn hinweg. Das alte
Berlin dagegen mit ſeinen unſchönen und kleinen, aber
doch verhältnißmäßig noch zahlreichen Kirchen hört mehr
und mehr auf, eine Wohnſtätte zu ſein. Es wird zur
City im Sinne Londons, zur Geſchäftsgegend, aus welcher
die Wohnungen verſchwinden, denn Berlin iſt als Handels-
platz bereits bedeutender, als Paris und Wien.

An dem Tage, an welchem Berlin die Millionenzahl
erfüllte, ſprach Jhre Maj. die Kaiſerin offen ihre Be-
ſorgniß wegen der Zukunft aus. Sie hatte nur zu ſehr
Recht, denn nichts, gar nichts geſchah, um auf religiöſem
und ſittlichem Boden gleichen Schritt zu halten mit der
Errungenſchaft des äußerlichſten Weltſtadtweſens. Eine
ganze Weile ſchien es ſogar, als ſollte der Dank unſeres
Volkes für die gnädige Fügung Gottes während der
großen Kriege der ſein, daß die Hauptſtadt gänzlich ent-
chriſtlicht würde. Bald nach Einführung des Civilſtands
geſetzes triumphirte ein ſocialdemokratiſches Blatt über den
zu Tage tretenden Abfall: „Hurrah! Die erſt n 10000
Heiden!“ Die geſammte liberale, den Ton in Berlin
angebende Preſſe hatte dagegen gar nichts einzuwenden.
Am allerletzten oder gar nicht dachte man daran, daß alle
dieſe herzuziehenden Bewohner auch kirchlich verſorgt wer
den müßten. Jm geſunden Verhältniſſe hätten mit jedem
der neuen Stadttheile, welche ja dem Umfange und der
Volkszahl nach immer einer Großſtadt entſprechen, zwei
neue Kirchen gebaut und mindeſtens vier Geiſtliche ange-
ſtellt werden müſſen. Dann konnte ſich eine weit re kirch-
liche Entwick lung an dieſe Anfänge knüpfen. Aber, wer
ſollte dies thun Früher haben unſere Könige und Für-
ſten dies mit frommem Sinn als ihre Pflicht erkannt.
Seit 1573 hat ſogar der König die Macht verloren, ſein
Kirchenpatronat zu er weitern.Verpflichtung auf

Fügung zu Segenßszeiten,

Niemand aber nimmt die
Die Kriegsſtürme wurden unter Gottes

welche heißen Dank er

heiſchten. Aber Kirchen wurden nicht gebaut, wie ſehr die
Stadt auch wuchs. Der Dom, welchen Friedrich Wil
helm IV. zu bauen gedachte, iſt nur eine klägliche Ruine
geblieben ſeit 1866 aber iſt außer der ſchon vorher unter
nommenen Zwölf-Apoſtelkirche nur die Dankeskirche ge-
baut worden, beides liebliche Kirchlein, die ein würdiger
Schmuck einer kleinen Stadt ſein könnten, aber wenig zu
reichend ſind für die ungeheueren Berliner Gemeinden,
denen ſie dienen ſollen.

Jnz wiſchen wartet das Wachsthum der Stadt nicht
auf das Wachſen der Kirchen, die wie Pilze aus der Erde
ſchießen müßten, ſollte der Nothſtand ſchwinden. Die
Seel n ſind da, nahezu eine Million evangeliſcher Chriſten,
aber die Seelſorge reicht nicht für 100000.

Mit der Stadt wachſen die Sünden, vornehmlich
Trunkſucht, Unzucht, Selbſtmord, und erzeugen ſchreckliche
Zeſtände, welche der Glanz aufſtrebender Welteultur nicht
völlig verhüllen, niemals aber abſtellen kann.

So iſt die Weliſtadt eben ſo gut ein Miſſionsgebiet
für die ſuchende, rettende, bewahrende Liebe geworden,
wie es ſonſt etwa ein heidniſches Land iſt. Hier ſteht das
gebieteriſche Muß, kein Wollen oder Nichtwollen.

Die Berliner Stadtmiſſion iſt ziemlich alten Datums.
Mit den erſten Regungen wirklich großſtädtiſchen Trei
bens vor 25 Jahren begann ſie, und zwar mehr in
ſtinctiv, als planmäßig. Vom Evangeliſchen Johannis
ſtift, dieſer Berliner Tochter Anſtalt des Hamburger Rauyen

Hauſes, ging ſie aus. Viele Jahre lang wirkten
etliche Brüder deſſelben im Norden Berlins unter den
Verlaſſenen und Elenden, ihnen den Troſt des Eoang liums,
Rath und Hülfe bringend, wohin keine geiſtliche Kraft,
keine Armenpflege reichte. Dann nahm der General
ſuperintendent von Berlin die Sache gleichfalls in die

Hand und gab ihr ſo ein mehr kirchliches Gepräge. Beide
Siröme floſſen dann aus innerer und äußerer Nothwendig-
keit zuſammen.
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Kraft treten.
der Ausfuhrvergütung der Charakter als Exportprämie be
ſeitigt, ſo geht die Vorlage im Jntereſſe des heimiſchen
Gewerbfleißes darauf aus, den Bereich der Ausfuhroer

ütung z erweitern, indem eine ſolche Vergütung auchfur beſonders zuckerreiche Fabrikate, Bonbons u. dergl.,

durch Ertheilung entſprechender Vollmachten an den Bundes
rath ermöglicht werden ſoll. Es wird damit die Kon
kurrenzfähigkeit einiger nicht unwichtiger Erwerbszweige
auf dem Weltmarkte in erwünſchter Weiſe gefördert werden.

Das „Armee-Verordnungs Blatt“ veröffent-
licht folgende Allerhöchſte Kabinetsordre über die Er-

einer Beſtimmung der Garniſonin-änzung
ſtruktion:
Alf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch, daß an
Stelle des achten und neunten Abſatzes auf Seite 40 und des
n Abſatzes auf Seite 41 der durch Meine Ordre vom 22.

ovember 1883 genehmigten Garni'ondienſt Juſtruktion die
Adorge Faſſung zu treten hat: „Außer den General-Felmar-

llen, dem Kriegsminiſter den kommandirenden Generalen
und den im gleichen Ran je ſtehenden Generalen ſind ſämmt iche

tet; l. bei denOfficierezuperſönlicher Meldung verpfli
eſtungen undGouverneuren, 2. bei den Kommandanten von

war auch dann, wenn ein Gouverneur am Orte iſt (hat die
Fſſtüng einen erſten und einen zweiten Kommandanten, ſo er

olgt die Meldung bei Letzterem nur bei dienſtlicher Abweſenheit
bei dem Kommandanten vones erſten Kommandanten), 3.

abgeſehen vonBerlin. Bei Kommandunten offener Städte

ſowie den Garniſonälteſten werden perſönliche Meldungen
nur von dem Patent nach jün eren O fizieren erſtattet. Aeltere
e ertinee denſelben nur eine Mittheilung zugehen.“ Das
Kriesminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Berlin, den 26. November 1885.
Wilhelm.

Bronſart von Schellendorff.

Ausland.
Rußland. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus St.

Petersburg vom 8. Dezember gemeldet: Der neue
Emir von Buch ara Abdul Ach t Khan hat die Schutzherr

ſchaft des weißen Zaren erbeten.
Durnowo's Verwarnung macht hier Aufſehen;
ſie beweiſt, wie wenig man heute an höchſter Stelle den
panlaoiſtiſchen Wühlern geneigt iſt. Von wohlunterrich
teter Seite wird verſihert, Rußlands Verhältniß zu Oeſter
reich ſei augenblicklich wieder das allerbeſte: es beſtänden

durchaus keine Meinungsverſchiedenheiten. Die öffentliche
Mißbilligung der panſlaoiſtiſchen Wühleceien durch
den Kaiſer iſt von dieſer Seite betrachtet eine Antwort
auf das loyale Verhalten in Wien.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 11. December.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der
Kronprinz ſtattete am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr dem
General Jntendanten der Königl. Schauſpiele, v. Hülſen,
einen Beſuch ab, um perſönlich ſeine Glückwünſche zum
70. Geburtstage auszuſprechen. Am Abend wurde der
General Jatendant in die Loge des Kronprinzen, der mit

r der Vorſtellung im Opernhauſe beiwohnte
eſohlen, um dort die Glückwünſche der Frau Kron

prinzeſſin in Empfang zu nehmen.
Ueber das tapfere Verhalten des Fürſten

Alexander von Bulgarien auf dem Schlachtfelde, welches
längſt über alles Lob erhaben iſt, erzählt ein oſtrumeliſcher,
den beſſeren Ständen angehörender Freiwilliger, welcher
in der Schlacht bei Slivnitza und bei der Erſtürmung des
Dra oman-Paſſes mitthärig war, dem Philippopeler
S des „Peſter Lioyd“ folgende Einzel
heiten

„Unſer Fürſt Alexander iſt ein wahres Vorbild aller
r Er ſteht früh als der Erſte auf (um 4“/2 Uhr)
nd legt ſich Abends als Letter (nach 11 Uhr) zu Bette. Er
ſchläft mitten unter den Soldaten, auf Rohrmatten, wo er eben
einen freien Platz findet; er ſpeiſt mit den Trupp n bei der ge
minſchaft. ichen Menage aus demſelben Keſſel. Trotz der Oberſten

iform ſeines Regiments, welche er im Kampfe trägt, weiß er
dem nationalen Koſtume gerecht zu werden, da er während des
r Feldzugs ſtatt Stiefel die gewöhnlichen Opanken benützt,
ſo wie ſie bei den Frerwilligen üblich ſind. Bei j der Schlacht,
bei jedem Kampfe ſah man ihn in den vorderſten Reihen, dabei
er rogen Und immer guter La ne. Mit aufmunternden

orten animirt er die Soldaten zum Ausharren. „Haltet Euch,
Helden!“ oder zum Vorwärtsgehen: „Vorwä ts! Fürchtet Euch
wichi! Gott iſt mit uns!“ as Letztere ſt bekannilſch ſeine
Deviſe: „Deus nobiscum!“ Jn der Schlacht bei Slivnitza ritt

Bonn ſehr bald zur Beſtätigung vorgelegt wurde, mußte natürlich den

vorgeſehen iſt, wird kurz bemeſſen; ſchon mit dem Beginne
der Campagne 1887 88 ſollen die definitiven Sätze in

Wird ſo durch verhältnißmäßige Ermäßigung

er von einer Schanze zur andern und flößte den Soldaten Muth
ein. Bei der wichtigen Wiedereroberung des DragomanPaſſes

hatte der Fürſt das Gewehr mit aufgepflanztem Bajonnet in dieand genommen und ſtürmte an der Spitze der erien Kolonve.

Das tapfere Beiſpiel hat unter den Soldaten die höchſte Be
eiſterung hervorgerufen und dem Kampfesmuthe des oberſten

Kommandanten war in erſter Linie der Erfolg zu danken. Gleich
wie Löwen gingen die Truppen vorwärts, blind für die wie

Hagel auf ſie fallenden Kugeln An manchen, höchſt gefährlichen
Stellen wollte man ſie ſo lange zurückhalten, bis das Feuer des

Feindes an Hefti keit nachgelaſſen, aber es ging nicht gut an;
ja, es kamen Fälle vor, daß die kommandirenden Offiziere mit

dem Revolver vor die Flanke eilen mußten, um dem Haltkom-
mando Nachdruck zu geben.

Papſt Leo XlIII. iſt ernſtlich krank; wie das
„B. T.“ der Depeſche eines Wiener Berichterſtatters ent-
nimmt, melden die neueſten dort eingetroffenen römiſchen

Privatberichte, daß das alte Darmleiden des Papſtes ſich
in den letzten Wochen bedenklich verſchlimmert hat, daß

S

jahre und im achten Jahre ſeines Pontifikits.

öftere Magenkrämpfe und Ohnmachtsanfälle vorgekommen
ſind und daß in Folge deſſen in den vatikaniſchen Kreiſen

ernſte Beſorgniß herrſcht. Leo XIII. ſteht im 76. Lebens

Die Enthüllung eines ſchauerlichen Verbrechens ſtellt
der Pet. Liſt.“ für die nächſte Zeit in Ausſicht. Vor etwa
vier Jahren lebte in Petersburg ein ſteinreicher Wittwer, der
ſeinen einzigen, etwa 12- bis 15jährigen Sohn in einem Jnſtitut
erziehen ließ. Der Vater liebte ſein Kind innig und hatte ihm
ſein ganzes Vermögen teſtamentariſch, vermacht. Plötzlich
heirathete er ene ganz junge ſehr hübſche Dome, der es nach
kurzer Zeit gelang den ältlichen Mann vollſtändig zu beein-
fluſſen. Schließlich wußte ſie es auch dahin zu bringen, daß

Berlin), ſtellvertretenden Gouverneuren und Kommandanten, ihr Gatte das erſte Teſtament vernichtete und ſie für den Fnh
als Erbin einſetzte, daß ſein einziger Sohn ſterben ſolltenach Abfaſſung di ſes zweiten Leſtaments verſtarb er und die
Witwe heirathete einige Monate ſpäter ihren Jugendfreund.

Der Sohn beſuchte die Stiefeltern auf ihren Wunſch häufig.
Zwar hatte er nach jedem ſolchen Beſuch immer heftige Kopf-
und Magenſchmerzen, oft ſogar Erbrechen, glaubte dieſes aber
der ungewohnten. Nahrung und Lehensweiſe zuſchreiben zu
müſſen. So vergingen wieder einige Monate. Kürzlich erkrankte
er ſo heftig, daß er am nächſten Morgen verſtarb. Die Aerzte
erklärten, er ſei wahrſcheinlich an der Cholerine verſtorben. Zu
ällig aber wurde bekannt, daß die Stiefmutter dem Jüngling
ſteis ſelbſt ſeine Lieblingsſpeiſen zube eitet, daß Keiner außer
ihm ſie genoſſen hatte, und daß die Ueberbleiſſel ſtets fort e-
worfen wörden waren. Der weitere Umſtand, daß das Teſtament

Verdacht nahe leien, daß bei dem Tode Gift eine große Rolle
geſpielt haben müſſe. Es iſt nun angeordnet worden, den Leich
nam auszugraben und chemiſch zu unterſuchen.

Ueber den „Eiſenbahnkönig Vanderbilt“ melden
Kabelberichte aus NewYork vom 9. d. M.: Mr. Vander-

bilt ſchien bis zum Augenblick ſeines geſtern erfolgten
Ablebens bei ausgezeichneter Geſundheit zu ſein und war
gar in geſchäftlichen Erörterungen mit dem Präſidenten
er Baltimore und Ohio-Eiſenbahn, Mr. Garret, begriffen,

als ihn der Tod durch einen Gehirnſchlag ereilte. Es
herrſcht in den hieſigen Kreiſen große Aufregung und
geſtern Abend bis ſpät in die Nacht hinein diekutirten
die Eiſenbahnmakler eifrig die Ausſichten des heutigen
Marktes. Hervorragende Kapitaliſten, darunter Mr. Jay
Gould und Mr. Sage, ſind der Anſicht daß der Markt
durch den Tod Mr. Vanderbilts nicht ernſtlich oder dauernd
berührt werden wird. Jn einer Konferenz von Kapitaliſten,
die an der Trunk-Linie intereſſirt ſind, wurde beſchloſſen,
200000 Aktien anzukaufen. Mr. Depew, der Präſident
der New Yorker Central Eiſenbahn, erklärt, daß das Ab-

leben Mr. Vanderbilts die Verwaltung jener Bahn nicht
ändern wird. Das hinterlaſſene Vermögen Mr. Vander-
bilts wird auf 175000000 Dollars, meiſtentheils in R
gierungs-Eiſenbahnbonds, geſchätzt. Mr. Vanderbilt hinter
ließ ſomit das größte Vermögen in den Vereinigten Staaten,
und die, welche ihm an Reichthum am nächſten kommen,
folgen erſt in einem ungeheuren Abſtande. Eine groß-
artige Stiftung machte er in Kentucky, wo er mit dem
Aufwande von 1000000 Dollars eine Univerſität gründete.
Trabfahren und Karien'pielen waren und blieben ſeine

Lieblingsbeſchäftigung. Er war ſtolz darauf, den Traber
„Maud S.“ zu beſitzen. Der Haupith il des Vermögens
wird wahrſcheinlich auf ſeinen Sohn Cornelius übergehen.

Halle, den 12. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern Abend traten im „Paradiesgarten“

eine Anzahl wahlberechtigte Bürger des III. communalenWahlbezirks zu einer Beſprechenz zuſammen, welche den

Zweck hatte, einen neuen Bezirks-Verein neben dem bereits
beſtehenden III. communalen WahlbezitksVerein ins Leben

Jn Anbetracht der Größe ihrer Aufgabe iſt die Stadt-
miſſion nur ein kleines Bäumchen, welches fünfmal ſo groß
ſein müßte, ſollte es die Aufgabe ganz umfaſſen. Sie
zählt etwa 35 bis 40 berufene Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen um die ſich aber eine Schaar freiwilliger
e und Mihelfer ſammelt. Große Nüchternhe t der
Auffaſſung, energiſche Arbeit und ein zwar ruhigzes, aber
ſtetiges Wachsthum ſichern der großen Sache Beſtand und
Erfolg. Sie will in erſter Linie evangeliſiren, nicht Diu-
konie treiben. Durchaus ſtellt ſie ſich in den Di nſt des
geordneten Pfarramts unternimmt nichts ohne daſſelbe,
nie etwas gegen daſſelbe. Dem Worte Gottes Zugang
zu ſchaffen, die L. ute dem Geiſtlichen und der Kitche zu
zuführen, die gute kirchliche Ordnung und Sitte zu pflegen,wo dieſelbe zerſtört oder vernachtä in wurde, ſie wieder

anzuknüpfen, den Verirrten aufzuhelfen und manches An
dere noch fällt in die Aufgabe der Stadtmiſſion. Haus
beſuche, Sonntagsſchule, Vereinsbildung, Armenrecherchen
ind die Mittel, dieſe Aufgaben zu erfüllen. Daß die Er
olge bereits jetzt ſehr große ſind iſt zweifellos grwiß.

er auch rur flüchtig das Beriiner Leben beobachtet,
erkennt leicht den gewaltigen Umſchwung hinſichtlich reli
giöſer Anſchauung und kirchlicher S tte gegen die Zeit vor etwa

I5 eder 10 Jahren. Manche wollen Anſtoß daran nehmen,
daß die Stadtmiſſion vorwieg nd Laienkräfte für die
Evangeliſatonsarbeit verwendet. Toch trifft der Vorwurf,
weicher darin liegen ſoll, nicht zu, denn die Stadtmiſſions-
Jnſpectoren, alſo die eigentlichen Leiter der Esangel ſation,
ſind ſämmtlich ordinirte Geiſtliche. Jm U brigen aber iſt
es gewiß nichts Auffalliges, glaubige, tücheig vorbereitete
Laien in Wort und That das Evangelium verkundigen zu
laſſen, wo nicht wenige ungläubige Geiſtiche auf Berliner
Kanzeln das Evangelium eben nicht predigen, ſondern
vielmehr proteſtant nvereinliche Freigeiſterei, höchſtens mit
gewiſſen bibliſchen Anklängen.

Jmmer weitere Kreiſe muß die Stadtmiſſion ziehen,
immer neue nothwendigſte Thätigkeiten drängen ſich ihr
auf. Nach reiflichſter Ueberlegung, dann aber mit voller
Energie und heiliger Liebe und Freudigkeit, werden die
neuen Wege beſchritten, und noch nie iſt ſolch Unternehmen
mißlungen.

Meiſt iſt es ein Gang in der Stille, Manches aber
muß auch die Oeffen lichkeit ſuchen. Jn der Predigt-
vertheilung für Sonntagloſe greift die Wirkung der Ber
liner Stadtmiſſion ſchon jetzt bis in die fernſten Länder
hinaus. Aber auch in vielen anderen Beziehungen wird
es ſich mehr und mehr zeigen, welcher Segen von dieſem
Werfe auf unſer ganzes Volk und die ganze evangeliſche
Welt übergeht.

Deoß die Berliner Stadtmiſſion ſehr bedeutender Mittel
bedarf, legt auf der Hand. Wie ſie in dieſer Beziehung
beſteht und lebt, ſt ein tägliches Wurder. Es geht knapp,
ja für engliſche und amerikaniſche Begriffe etwa ſogar lärg-

lich zu. Am Abend weiß manchmal der Schatzmeiſter noch
nicht, woher das Geld für den folgenden Tag genommen
werden ſoll. Es geht aus der Hand in den Mund. Und

doch iſt noch nie Mangel geweſen und auch zu den großen,
viel Geld fordernden Dingen iſt es immer zu rechte Zeit

kommen. Ein ſehr großer Kreis von Helfern ſteht dem
erke bei und befolgt dabei Gottes Gebot in richtiger

Erkenntniß der Zeichen der Zeit.
Von den einzelnen Arbeuszweigen und den Mitteln,

wie ſie geübt werden, erzähle ich Jynen wohl ein anderes
Mal. Die Berichte ergeben darüber ſehr viel Hoch-
intereſſantes. Wichtig iſt es vor Allem, daß man auch
im Lande das Weſen und die Bedeutung der Berliner
Stadtmiſſion deutlich erkenne, denn, wie die Dinge ſich

nun einmal geſtalten, betrifft das ganze Land, was Berlin
betrifft, und leidet dieſes geiſtlichen Schaden, ſo muß ihn
das ganze Volk und Land mitleiden.

S

zu rufen. Die Veranlaſſung zu dieſem Schritte hVerhalten des Vorſtandes des genannten a et lit dw

letzten Stadtverordnetenwahlen, wilcher ſich von den e
meinſamen Berathungen der Vorſtände der anderen hieſigen
communalen Wahlbezirkevereine, des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen und des Haus und Grundbeſitzer-
Vereins, fernhielt. Die Anweſenden ernannten ein provi-
ſoriſches Comité, welches beauftragt wurde, ein Statut zu
entwerfen, welches der nächſten Sitzung unterbreitet wer
den ſoll. Das Comits ſoll auch Vorſchläge in Betreff dez
Vereinsnamens machen.

Jn einem an den Vorſtand des liberalen Wahl
vereins für Halle a. d. S. und Umgegend gerichteten
Privatſchreiben hat, wie der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben
wird, Herr Dr. Alexander Meyer-Berlin, der jetzige
Reichstagsabgeordnete, erklärt, daß er unter keinen Üm,
ſtänden hier bei der nächſten Reichstagswahl ein Mandat
wieder annehmen werde, er bitte deshalb von ſeiner
Perſon ganz abzuſehen. Die Fortdauer des zwiſchen Lihe,
ralen und Nationalliberalen geſchloſſenen Compromiſſez
war davon abhängig gemacht, daß weder Herr Dr. Alexan-
der Meyer-Berlin, noch Herr Ober Berzrath Taeg-
lichsbeck- Halle a. d. S. als Candidaten bei der nächſten
Reichstagswahl in Vorſchlag gebracht würden. Sovweit
man jetzt ſchon in Vorſtandskreiſen darüber geſprochen hat,
wird Herr Oberamtmann Spielberg Berlin (einer der
jetzigen Vertreter im Landtage) der gemeinſame Candidat
bei der Reichstagswahl im Jahre 1887 ſein.

Ein herrliches Weihnachtsgeſchenk naht ſeiner Voll
endung: die Einſetzung des vom Kirchengeſangverein
der St. Ulrichsgemeinde ſeinem Gottesyauſe ge-
widmeten prachtvollen Altarfenſters. Daſſelbe ſtellt
die Auferſtehung des Heilands dar. Die Zeichnung dazu
iſt von Lechner, einem der hervorragendſten Schüler des
Profeſſor Klein, in kunſtvollendetſter Weiſe entworfen und
von dem rühmlichſt beka unten Hofglaemaler P. Heiners-
dorf in Berlin trefflich ausgefübrt worden. Die Ein
ſetzungsarbeiten werden am Sonnabend oder Montag be
endet ſein. Leider wurden dieſelben durch ungeahnte
Schwierigkeiten ſehr in die L'nge gezogen. Die Sand-
ſteinbeſtandtheile des alten Fenſters, welches bisher faſt
bis zur Hälfte zugemauert war, erwieſen ſich nach Be
ſeitigung des Mauerwerkes ſo ſchadhaſt, daß ſie zum großen
Theil völlig erneut werden mußten. Jm Laufe der neuen
Woche gedenkt der rührige Verein im Ar ſchluß an die
Enthüllung und Uebergabe des Fenſters an die Gemeinde
vertretung in der geheizten und erleuchteten Kiſche ein
Wohlthätigkeitskonzert zu veranſtalten, dem wir
wegen ſeines edlen Zweckes und bei der Tüchtigkeit und
Beliebtheit des Vereins gewiß trotz der ſich drängenden
muſikaliſchen Aufführungen und der Nähe des Weihnachts
feſtes einen recht ſtarken Beſuch, und nicht allein von
Seiten der zunächſt betheiligten St. Ulrichsgemeinde, in
beſtimmte Ausſicht ſtellen können.

Der Jnnungs- Ausſchuß zu Halle a. S. hielt
geſtern Abend in Kohl's Reſtaurant unter Vorſitz des
Ziegeldeckermeiſter Zander eine von 13 hieſigen Janungen
beſchickte Generalverſammlung ab. Der einzige auf der
Tagesordnung ſtehende Pankt betraf die Ausführung einer
ſür das Jahr 1886 ſeitens des Ausſchuſſes geplanten Aus
ſtellung von Geſellenprüfungsſtücken. Auf Anregung dez
hieſigen Kunſtgewerbevereins hatte eine ſolche ſchon in
dieſem Jahre ſtattfinden ſollen, aber entſchiedene Schwiecig-

keiten ließen das Projekt ſcheitern. Von den 13 vertretenen
Jnnungen bejahten 11 die geſtellte Frage: „ob die betr.
Jnvung gewillt ſei, dem Ausſchuſſe ihre Geſellenprüfungs-
ſtücke zu einer in Ausſicht genommenen Ausſtellung zu
überlaſſen“; eine lehnte entſchieden ab und eine behielt ſich
eine Enrſcheidung vor. Es wurde beſchloſſen, daß die
Ausſtellung in der erſten Hälfte des Monats April im

Saale des Café David für eine Dauer von a Tagen ab-
gehalten werden ſoll und ihre Endſchaft ſpäteſtens am
15. des Monats erreichen ſoll. Für dieſelbe wurden
folgende Grundbeſtimmungen feſtg ſetzt: 1) Jede ſich be
iheiligende Jnnung ſtellt die Geſellenſtücke ihrer L hringe,
welche in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli 1886 ihre
Lehrzeit beenden, dem Ausſchuſſe zur Verfügung. 2) Die
betreffenden Stücke werden nach Schluß der Ausſtellunzurückgegeben oder auf beſonderen Wunſch zum Vatat

geſtellt. 3) Prämien an Geld werden von dem Ausſchuß
nicht bewilligt, wohl aber Anerkennungsſchreiben, es iſt
jedoch jeder einzelnen Jnnung unbenommen, Gel preiſe
für ihre eigenen Lehrlinge auszuſetzen. 4) Jede Jnnung
prüft die Geſellenſtücke ihrer Lehrlinge durch die eigene
Prüfungekommiſſion, und muß das Reſultat derſelben durch
den Obermeiſter dem Ausſchuß bis zu dem Tage der Aus-
ſtellung be!annt gemacht werden. 5) Zur Ausſtellung
können auch ſolche Lehrlinge zugelaſſen werden, die in
ihrem Gewerbe keine Jnnung beſitzen. Die betr. Lehr
meiſter wüſſen dann den Nachweis führen, daß ſelbige
mindeſtens 3 Jahre gelernt und damit ihre Lehrzeit be
endet haben. 6) Die eniſtehenden Koſten werden von der
Jnnungsauesſchußkaſſe getragen Entree wird nicht erhoben.
7) Der Jnnungsausſchuß verzichtet auf einen ev. Staats
pieis, erbittet ſich aber die Unterſtützung und Geneigteit
der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden. Dieſe Grund
beſt mmungen ſollen jeder Jnnung zur ferner en Beſchluß
jaſſung für die im Monat Januar falligen Quartal Ver-
ſammlungen zu änglich gemacht werden, und ſoll eine
ſpätere General Verſammlung die näheren Details der
Ausſtellung bringen. Wünſchen wir asch dieſen Erſtlings
unternehmen unſeres rührigen Jnnungsausſ-huſſes einen
erfreulichen Erfolg.

Ueber die Rübenverarbeitung mehrerer Zucker
fabriken in vor Kurzem beendeter Campagne wird uns
Folgendes mitgetheilt Zuckerfabrik Quetz hörte am 6
d. M. auf zu arbeiten, das verarbeitete Rübenquantum
betrug 121920 Zolletr. gegen 248408 Cir. des Vorjahtes;
Zucke fabrik Greußen hörte am 10. d. W. auf und hatte
verarbeitet 298230 gollctr. gegen 618300 Ctr. des Vor-
jihres; Zuckerfabrik Fallers leben beendete die Cam
pagne am 9. d. M. und hatte verarbeitet 446100 Zollctr.
gegen 667000 Ctr. des Vorjahres; Zuckerfabrik Burg
dorf beendete ihre Campagne am 2. d. M. und weiſt
eine Verarbeitung von 284610 Zollctr. gegen 570 150 Cir.
im Vorjahre nach; die Zuckerfabrik Seeſen hörte am
8. d. M. auf zu arbeiten und hatte producirt 270870
Zollctr. gegen 532680 Ctr. im Vor jahre. Aus dieſen

Zahlen
duktion

Dierstc
Geſel!
denen ſi

haben, c
Leiſtung

wurden
Produkt
nicht a
vollauf

wartun
Gebiete
und des
als die
auch in
Tonnen,
Wand,
ordentli
jonglirt.
mit der
großen
erſtieg
plötzlich
anderen
Spiele
Tonnen
nenerre

errno die
des rei
zwei Ki
nachzua
Vorſtell

Vorſtell
volleren
Product
des Pul
nummer
das gar
welcher

Athlete:
Huske
ſeinen
wuten!
Anhalte
ſcheidun

Sonnalk
im Get
thätig,

Der Be

Sennée



beſitzer
provi-

tatut zu
et wer
reff des

Wahl
ichteten

hrieben
jetzige

n Um-
andat

l ſeiner
n Lihe
omiſſes
l exan

ach ſten

oweit
en hat,

er der
andidat

er Voll
verein
ſe ge
e ſtellt
g dazu

iler des
en und
iners
ie Ein
tag be
geahnte
Sand-
her faſt
ach Be
großen

r neuen
an die

meinde
che ein

m wir
eit und
ngenden

hnachts
ein von
nde, in

S. hielt
ſitz des
nungen
auf der
ig einer
n Aus
nung dez

hon in
wiecig
tretenen
ie betr.
üfungs-

un zu
ielt ſich

aß die
pril im
en ab
s am
wurden
ſich be
yringe,
86 ihre
2) Die
ſtellunhata
isſchußz

es iſt
l preiſe
Innung

eigene

n durch

r Aus
ſtellung
die in
Lehr

ſelbige

eit be
on der
hoben.

taats
igt Jeit

hrund
chluß
l Ver
l eine
s der
tiings

einen

zucker
uns

im 6.
antum
ahtes;

hatte

Vor
Cam-
ollctr.
urg-

weiſt
0 Cir.
e am
0870
dieſen

bot das
bei den
den ge

hieſigen

r für

Zahlen geht zur Genüge hervor, daß eine bedeutende Re
duktion gegen das Vorjahr eingetreten iſt.

Jm Jnterims- Stadttheater wird am Sonn-

Earneval in Rom“ gegeben werden, die überall eine
freundliche Aufnahme gefunden hat. Am Montag und
Dierstag wird ſodann die Japaneſiſche Equilibriſten-deſeliſ haft „Torikata“, welche in den Städten, in
denen ſie ſich bisher produzirte, gerechte Bewunderung erregt
haben, auftreten. Wir leſendarüber aus Braunſchweig Die
Leiſtungen der auftretenden Mitglieder der Geſellſchaft
wurden mit rauſchendem Applans aufgenommen. Die
Produktionen verdienten dieſen Beifoll ouch, da dieſelben
ſicht allein den der Geſellſchaft vorgaufgegangenen Ruf
vollauf rechtfertigten, ſondern wohl ſelbſt die höchſten Er
wartungen übertrafen. Die Künſte bewegten ſich auf dem
Gebiete der Equilibriſtik, der Akrobatik, des Seiltanzens
und des Jonglirens und erregten um ſo mehr Jntereſſe,
als die Ausführenden einer fiemden Nation angehören und
auch in Nationalcoſtümen erſchienen. Kleine und größere
Tonnen, mitunter mehrere zu gleicher Zeit, eine ſpaniſche
Wand, ein japaniſcher Regenſchirm wurden mit außer
ordentlicher Gewandtheit und Sicherheit auf den Füßen
jonglirt. Ein Glanzpunkt des Abends war die Produkrion
mit der von Herrn Torikata auf der Schulter balancirten
großen Doppelleiter, welche der kleine Tomi vis oben hin
erſtieg und deren einer Haum mit ſämmtlichen Sproſſen
plötzlich zuſammenbrach, während der kleine Tomi auf dem
anderen Leiterbaume ſitzen b ieb, ferner waren die ikariſchen
Spiele des Herrn Saüto und des kleinen Ontſcha mit ſechs
Tonnen und die Produktion mit einem großen Faſſe ſtau-
nenerregend. Viel Bewunderung fanden auch der von
Herrn Tſchiuſo auf einem Drahtſeile ausgeführte Tanz
ünd die Jongleurkünſte deſſelben, ſowie die litzte Nummer
des reichhaltigen Programms, welche darin beſtand, daß
zwei Kinder an hängenden Bambusrohren ſpielende Affen
nachzuahmen verſuchten. Wir können den Beſuch der
Vorſtellungen empfehlen.

Jm „Hofjäger“ fand geſtern Abend eine zweite
Vorſtellung der Künſtlertruppe „Windſon“ vor einem
volleren Hauſe als den Abend zuvor ſtatt. Die einzelnen
Productionen der Künſtler fanden den ungetheilten Beifall
des Publikums. Mit großer Spannung wurde die Schluß-
nummer des Programms, der Ringkampf, erwartet und
das ganz natürlich, trat doch ein Kämpe in die Arena,
welcher als ſtarker Mann bekannt und Mitglied desAthletenklubs war. Derſelbe, I Vraugehiſfe Wilh.
Huske hier (W. Rauchfuß'ſche Brauerei) ſtand denn auch

Mann und hielt ſich derart, daß, nachdem 10 Mi-
nuten verfloſſen waren, der Kampf unentſchieden blieb.
Anhaltender Beifall lohnte beide Ringkämpfer. Der Ent-
ſcheidungskampf ſoll kommende Woche ſtattfinden. H ute,
Sonnabend Abend wird ſich ein Herr Wilh. Bolland,
in Getreidegeſchäft des Herrn Chr. Reinhardt hier
thätig, mit Herrn Windſon im Gürtelringkampf meſſen.
Der Beſuch der r iſt zu empfehlen.

Bei der kürzlich abgehaltenen Jigd der Gemeinde
Sennewitz wurden ca. 200 Stück Haſen erlegt.

Jn dem benachbarten Oſt au ertrank am 10. d.
M. der 9 Jahre alte Sohn des Handarbeiters Jacob in
dem Dorfteiche. Der Teich war mit einer dünnen Eis-
ſchicht bedeckt, was den Knaben veranlaßte, ſich auf das
Eis zu begeben. Daſſelbe brach jedoch plötzlich unter
be eben zuſammen und der Knabe verſchwan d unter
em Eiſe.

wei Söhne des Bahnarbeiters Lehmann von
e hatten ſich geſtern Abend in einem unbewachten Augen
licke der Solarölflaſche bemächtigt und dabei die Kleider
mit der Flüſſigkeit benetzt. Um nun vor All m die Sachen
recht ſchnell wieder zu trocknen, begab ſich der jüngſte, der
dräjährige Knabe vor die Ofenthü e, wo jedoch die Kleider
on den Flammen ergriffen wurden. Als auf das Geſchrei
der Kinder Hilfe herbeikem, hatte der Bedauernswerthe
o ſchwere Brandwunden erlitten, in Folge deſſen er
er Klinik zugeführt wurde.

Kirchen- Konzert der Neuen Sing-Akademie.
Durch die Aufführung des „Elias“ von Mendelsſohn-

Bartvoldy be eitete uns geſtern die Neue Sing- Akademie in
der hieſigen Marktkirche einen großartigen Genuß. Chor, So
liſten und Orcheſter wetteiferten mit einander um de Palme.
Wem dieſe gebührt. wollen wir nicht entſcheiden. können aber
conſtatiren, daß Jeder ſem Beſtes gab und der Erfolg ein der
artiger war, daß wir dem tüchtigen Verein und einem t ätigen
Dirigenten, Herrn Muſiktireitor Voretzſch nur gratuliren
können. Das Werk, welches der Verein geſtern zu Gehör brachte,
iſt dajenige, mit dem er vor nunmehr faſt 5 Jahren die Feuer

robe beſtand. Tadellos wie damels war auch die geſtrige
iedergabe der gewaltigen Tonſchöpfung, ſodaß es nicht zu ver

wundern war, daß die Gemüther der zahlreichen Zuhörer vomAllräglichen wo ſich in höhere Reuionen verſetzt wähnen konnten.
Der impoſante Ehor entw ckelteln cht nur eine bewundernswü dige
Trefflichkeit und deutliche Ausſprache, ſondern erregte auch durch
ſeinen temperamentvollen Vorjrag und die faube e Nuancirung
gerechtes Auſſehen. Bald ſtrömten die Tonwellen mit impo-
nirender Wucht und Gewalt darin bald ſchwebten die Klänge im
arieſten pianissimo wie höheren Sphären entſtammend durch
ie Kirche dahin. Wer wurde z. B. nicht gepackt durch den

markigen Doppelchor: „Bal, erhöre uns“, durch tie Nemmern:
Danket dem Herrn“, „Der Herr ging vorüber (mit dem ſauberen

Sopraneinſatz) oder dem herrlichen Schlußchor! Wer wurde

nicht ei griffen von der Jnnigkeit, mit der das „Siehe, der Hüter
Jsraels“ geſunge n wurde!
Lorirag der Stelle: „Und nach dem Feuer km ein ſtilles ſauftes
Sauſen“, welches unter der herrlichen Orgelbegleitung des Herrn
Hofmeyer aus Le pzig, der ſein Rieſeninſtrument mit wahrer

irtuoſität beherrzchte, einen überwältigenden Eindruck machte.
Beider Wahl der Soliſt en hatte Herr Muſikdirektor Vores ch

einen höchſt glucklichen Griff g than. Daß Frau Franziska
oretz ſch, welche wieder wie in den Jahren 1875 und 81 die

Sopranpartie ſang, einen durch ſchlagen den Erfolg aufzuwe ſen
aten würde, war uns ſchon vo von herein gewiß. Jn dieſer
wartung wurden wir auch nicht getäuſcht, denn ſie bot in ihrer

Parue eine wahre Muſterleiſtunz. Wahrhaft hinreißend war
hr Vortrag der Arie: „Höre Jsrael, höre des Herrn Stimme.
Herr Domſänger Adolf Schulze aus Berlin, der en Elias
ang, in welcher Partie er unſeres Wiſſens auch vor 10 Jahren

m letzten Male in Halle auſtrat, imponirte durch ſeine weiche,
taugvolle Stimme und durch ſchulgerechten Vortrag beſonde s
in der Arte „Es ſt genugl“ mit der er jeden Hörer beſtrickte.

uch die beiden übr gen Soliſten waren in Halle gern geſehene
ſie. Fil Agathe Brünicke aus Magdeburg, von der letzten

HeraklesAuffuhrung her uns noch in a gene. mer Erinnerung,
wußte ſich durch ihre ſchönen Stimmmittel und ihre eole Vor
tragsweiſe einen bedeutenden Erfolg zu ſichern; daß Herr

onigsheim aus Berlin wiederum durch ſein köſliches Organbrillirte, brauchen wir nach den in Halle wiederbolt abgele-ten
Proben nicht erſt beſonders hervorzuheben. Als ſeine Glanzpart.een

Wunderbar ſchön war auch der

nennen wir die Arien: „Soihr mich von ganzem Herzen ſuchet“ und
Dann werden die Gerechten leuchten.“ Das Doppelquartett und das

See in en An wer eri in d
e Weiſe mitwirkten, ſind ebenfalls lobend hervorzuheben. Da autag zum erſten Male die intereſſante Strauß'ſche Operette da

wiöünſchen übrig ließen, ſeine Schuldigkeit vollkommen that, kann
das Orcheſter, abgeſehen von zwei Stellen, wo die Geigen zu

die Neue Sing Akademie, von der wir allerdings ſtets gute
Leiſtungen gewöhnt ſind. mit Stolz auf ihre geſtrige Leiſtung
zurückblicken. Herrn Muſikdirektor Voretzſch aber gebührt für
die Sorgfalt, die er auf die Einſtudirung des Werkes verwendet
hat, der volle Dank aller Muſikfreunve. E.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nar nrit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem Geheimen Regierungs-Rath a. D. Wendelſtadt zu
Kaſſel den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife und dem Univerſitäts-Kuratorial-Sekretär Louis
Möbius in Göttingen den Charakter als Kanzlei-Rath

zu verleihen. ßDas Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch
das Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Ferchland,
Diöces Altenplathow vacant geworden. Dieſelbe ſteht. unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein
kommen von 4550 Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die
Beſetzung erfolat, gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch
das Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz
der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600
Mark überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mindeſtens zehn
jähriger Dienſtzeit wählbar. Durch die Verſetzung ihres Jn-
habers iſt die Diaconatſtelle an der Kirche St. Stephani in
Langenſalza vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privat
patronat und gewährt (excl. Wohnung) das Minimoleinkommen,
welches vorausſichtlich durch Staatszuſchuß auf 2100 erhöht
werden wird. Mielde Termin zum 1. Januar 1886 beim Ma-
gar zu Langenſalza. Jn Folge freiwill gen Ausſcheidens
es bisherigen Jnhabers ſoll die unter unſerem Patronate

ſtehende Di conatſtelle an St. Wenzel hierſel! ſt, mit welcher ein
ſchließlich der Dienſtwohnungs nutzung ein auf 93 ab-
geſchätztes jährliches Einkommen verbunden iſt, thunlichſt vom
J. März k. J. ab anderweit beſetzt werden. Geeignete Bewerber
werden gebeten, ihre Geſuche nebſt den Zeugniſſen in Urſchrift
oder beglaubigter Abſchrift ſowie einen kurzen Lebenslauf bei
uns einzureichen. Naumburg a. S., den 5. Dezember 1885.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, 11. Dezember. (Ein glücklicher
Autographenjäger) iſt ein hieſiger Gymnaſiaſt. Der-
ſelbe wandte ſich, wie mitgetheilt wird, vor einigen Wochen
an Georg Ebers und Victor von Scheffel in Verſen mit
der Bitte um deren Autogramm. Beide Herren nun haben
ſeinem Wunſche Folge geleiſtet und zwar folgendermaßen

Dank für der Verſe glatte Reih'n,
Die mich zu Augsburg trafen;So fängt man ch das Wildpret ein,
So ſchießt man Autographen!
Wer ſo vortrefflich zielen kann,
Den wird das Schrot nicht äffen;
Bei Jagd und Dichtung komml's d'rauf an,
Dem Ziel in's Herz zu treffen.
Das meine hat Dein Wert ereilt,
Trum ſchreib' ich dieſe Zeilen
Und laſſe ſie dann unverweilt
Jn's Haus des Stadtraths eilen.

Göppingen. Gg. Ebers.O, könnte Niemand ſchreiben oder leſen,
So ſt llte ſich kein Handſchrif. jäger ein:
Behün' Dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen,
B hüt' Dich Gott, es hat nicht ſollen ſein.

Freiburg i. Bi., Nov. 1885. Victor v. Scheffel.
K. Merſeburg, 11. December. (Doppelfeſt der

katholiſchen Gemeinde) Die katholiſche Gemeinde
in Merſeburg feiert am Sonntag den 13. December ein
ſchönes und ſeltenes Doppelfeſt, nämlich das 25 jährige
Beſtehen der hieſigen h Gemeinde, die ſeiner
Zeit von den Herren Geiſtlichen des Jülicher Decanates
durch Aufbringung des Geha ts für einen Miſſionar ge-
gründet worden iſt, und die auch bis heute noch von den
ſelben unterſtützt wird, und fe ner das 25jährige Hierſein
des Herrn Pfarrers Carl Nolte, der von Anfang bis heute
als Seelſorger unermüdet hier thätig geweſen iſt und eine
herrliche Kirche nebſt Pfarr und Schulhaus, beide in
gothiſchem Stile, im ſchönſten Stadttheile und in ange-
nehmer Lage zwiſchen Stadt und Bahnhof gebaut hat.

Die kirchliche Feier wird am genannten Tage Vor
mitta s mit einem Levitenamte beginnen und einem Te-
deum enden. Die Gemeindeglieder brabſichtigen, ihrem
fleißigen, opferwilligen, beſcheidenen und allgemein hoch-
geachteten Seelſorger ein bleibendes Andenken an ſeinen
Jabeltag zu übe reichen und zu Ehren ihres hochwürdigen
Jubilarprieſters der Stadt Merſeburg ein Feſteſſen in der
Kaiſer Wilhelm-Halle zu veräanſtalten.

K Werſeburg, 12. Dezember. (Verſchiedenes.)
Geſt rn Abend fand im Saal des „DTivoli“ hierſelbſt unter
zahlreicher Beteeiligung der geladenen Gäſte das ſeither all
jährlich vor Weihnachten abgeyaltene „Schülerf eſt“ für
die Schüler der beiden oberen Klaſſen des hieſigen Dom-

gymnaſiums ſtatt. Nach einer ſehr beifällig aufgenommenen
muſikal ſchen Aufführung bei welcher namentlich „Eine
Schüterfahrt“, Cyclus von 12 Geſängen für gemiſchten
Cyor, (vom Gymnaſial- Geſanglehrer Herrn Domorganiſt
Schumann komponirt) mit verbindender Deklamation zu
Gehör gebracht wurde, vergnügte ſich die junge Welt ſehr
eifrig an den Ballfreuden. Dem praktiſchen Arzte Dr.
Kaßler hierſelvſt iſt die kommiſſariſche Verwaltung der
Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Merſeburg übertragen
worden. Ter Rechnungsabſchluß des hieſigen Vorſchuß-
Vereins, E. G., pro November er. ergiebt eine Einnahme
von 285 118 .4 60 eine Ausg be von 268642 .4
71 mithin einen Beſtand von 16475 89

Bl. Brehna, 11. Dezember. (Einbruchsdieb-
ſtahl.) Jn vergangener Nacht iſt bei dem Kaufmann Otto
Siebig hier ein dreiſter Einvruchsdiebſtahl verübt worden.
Die Diebe, wilche mit den häuslichen Verhä tniſſen des
p. Siebig bekannt geweſen ſein muſſen, haben zunächſt
einen Fenſterladen ausgehoben, darn eine Scheibe einge-
drückt, und ſind demnächſt durch das Fenſter eingeſtiegen.
Jn der Wohnſtube haben ſie aus einem offenen Behält-
niſſe des Schreiotiſches den Kaſſenſchluſſel herausgenommen
und mit demſelven ſodann den Kaſten geöffnet, in welchem
der p. Siebig ſeine Tageskaſſe aufbewahrte, die aus ca.
100 .4 beſtand. Außer derſelben haben ſie auch noch
einen Siegelring geſtohlen. Nach den Fußſpuren im
Schnee müſſen es meh ere Perſonen geweſen ſein. Ver
dacht iſt vorläufig nicht vorhanden.

Erm, Nordhauſen 11. Dezember. (Conſervativer
Verein.) Der corſervative Verein für unſer benachbartes
Amt Heringen und Umgegend häit am Sonntag eine
Generalverſammlung ab; am folgenden Tage, Montig den
14. d. Mts., findet im Rieſenhauſe eine Generalverſomm-
lung unſeres hieſigen conſervativen Vereins, behufs Wahl
des Vorſtandes, ſtatt.

Heiligenſtadt, 10. Dezember. (Pferdedieb-
ſtahl.) Jan der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wur
den dem Handelsmann Schneider hierſelbſt auf höchſt
raffinirte Weiſe drei Pferde geſtohlen. Die Diebe er-
brachen das an der Wilhelmsſtraße gelegene Scheunenthor,
holten die Pferde aus dem Stalle und ritten ſchleunigſt
davon. Leider hat man bis jetzt noch keine Spur von
den Dieben.

S Wernigerode, 10. Dezember. (Hoher Beſuch.)
Seine Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm hat eine
Jagdeinladung Sr. Erlaucht des regierenden Grafen für
den 17. und 18. d. M. angenommen und wicd voraus-
ſichtlich in der Nacht vom 16. zum 17. hier eintreffen.

S Sondershauſen, 11. December. (Jrmiſchia.)
Der votoniſche Verein für Thüringen, die Jrmiſchia,
hält ihre Herbſt- Hauptverſammlung diesmal in Verbindung
mit dem Halliſchen entomologiſchen Vereine am
12. und 13. d. Mts. im Hotel Münch hier ab. An Vor-
trägen ſind angemeldet: Ueber die Habichtskräuter des
Rieſengebirges über einen intereſſanten Pilz über
eine neue Carexform des Rieſengebirges über die
Borkkäfer Deutſchlands, beſonders Thüringens zwei
intereſſante Orchideen der europäiſchen Flora. Auf der
Tagesordnung ſtehen außerdem: Vorſtandswahl. Rechnungs
legung u. ſ. w. Die Sektion „Sondershauſen“ des ento
mologiſchen Vereins Halle wird gleichzeitig Käfer und
Schmetterlinge ausſtellen.

sp. Deſſau, 10. Dezember. (Vom Hofe.) Jhre
Durchlaucht die Frau Prinzeſſin Bathildis von Schaum
burg-Lippe nebſt Prinzeſſin--Tochter mit Gefo'ge begaben
ſich heute Vormittag um 8 Uhr, nach achttägigem Aufent
halte bei der Frau Prinzeß Friederike von Anhalt, von
hier nach Nachod zurück.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt für de ſeit dem Tode von

Lepſius unbeſetzte wichtige Stelle eines Ober-Bibliothekars
der königlichen Bibliothek in Berlin Profeſſor und Ober
Bibliothekar der Univerſitätsbibliothek in Göttingen, Dr. Wil-
manns, auserſehen, dem für die Berliner Stelle der Titel als
Generaldirektor verliehen werden ſoll.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. December.

Aufgeboten: Der Dachdecker Emil Paul Haſſe, Lange-
ſtraße 18. und Wilhelmine Thereſe Emma Hartnuß, kleine
Schloßgaſſe 7. Der Handſchuhmacher Wilhelm Heinrich
Guſtav von Metſch, Berlin, und Caroline Jda Welhelmine
Pfau, Klausthorvorſtadt 13. Der Oberkellner Friedrich Wil
belm Max Krahl, Marktplatz 10. und Martha Anna Roſa
Weißwange, Kauleyberg 1. Der Tiſchler Carl Chriſtian
Franke, Dorotheenſtraße 7, und Friederike Henriette Ziegger,

Parkſtraße 17. eGeboren: Dem Lokomotivheizer Conrad Mundhenke,
Wuchererſtraße 17, ein Sohn, Carl Conrad Guſtav. Dem
Tiſchlermeiſter Johann Schmidt. Geiſtſtraße 37, eine Tochter,
Jda Selma. Dem Former Auguſt Srützer, Schmiedſtraße 4ein Sohn, Otto Willy Hugo Dem Feilenhauermeiſter Adolf
Remine, Kellnergaſſe 9 eine Tochter, Eiſe Emma. Dem
Schneidermeiſter Otto Schlenzig, Klausthorſtraße 15 ein Sohn,
Hermann Paul. Dem Stellmacher Valentin Dworak,

chmeerſtraße 20. ein Sohn, Rſchard Paul Dem Uhrmacher
Adolf Sommer, Hoſpitalplatz 8, eine Tochter, Wilhelmine Frieda.

Dem Maler und Luckirer Hermann Camnttius, Trödel 15,
ein Sohn, Carl Hermann Fritz Robert Julius. Ein unehel.
Sohn. Zwei unehel. Töchter.

Geſtorben: Des Schloſſer Carl Wackermann Tochter
Hedwig Laura, 2 Jahr 3 Monat 17 Tage, Pfännerhöhe 5a.
Des Handarbeiter Gottlob Gödicke Sohn Franz Anton, 7 Jahr
9 Monat 2 Tage, Schmiedſtraße 15.
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Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 11. bis 12. Dezember.

Preußiſcher Hof. Stud. agr. Mennicke a. Hildesheim. Verſ.
Griebſch a. i Gutsb. ſ. Herold m. Gem. a. Wiederau.

Dolcinius a. Berlin. Paſtor Witzig a Klieken Paſtor
teck a. Quetz. Dr. med. Seifert a. L ipzig. Frau Fabrikbeſ.

Hiller a. Striegau. Gutsbeſ. Tolle a. Gr.-Boolungen. Die
Kaufl. Röpert a. Bernburg, Hoffmann a. Magdeburg, Brandes
a. Braunſchweig. Rentier Schwanecke a. Derenburg.

Goldner Ring. Dr. Kleinke a. Berlin. Fabrikant Kramer
a. Hamburg. Oekonom Wendt a. Sommerfeld. Oberlehrer
Börner a. Hannover. Rittergutsbeſ. Wuſtrow a. Wienroda.
Verſ.-Jnſpector Ballauf a. Berlin. Rent.er Franz a. Braun
ſchweig. Stud. Stemmler a. Dresden.

Jagd und Sport.
p. Sondershauſen, den 10 De ember. Der regierende

Fürſt hielt geſtern mit ſeinen Gäſten, dem Herzog von Anhalt
und Prinzen Albert von Altenburg, eine Faſanenjagd ab.
Es wurden 272 Faſanenhähne und 277 Hennen, zuſammen 549
Stück, z er Strecke gebracht.

Aus Anhalt 9. Dezember. Die in den letzten Tagen
in herzoglich anhaltiſchen Jagdrevieren abgehaltenen Treib-
jagden hatten folgende Ergebniſſe: Es wurden erlegt bei der
am 4. d. M. aaf der Feldflur der Domäne Schackenthal von
einer größeren Anzahl Schützen 723 Stück Haſen, bei einer
kieineren, auf einem Feldabſchnitt der Gemarkung Radegaſt
ab ehaltenen Jagd 197 Stück Hoſen und bei der auf lade-
burger Terrain abgehaltenen Treibjagd 190 Stück Haſen.

z Verkehreweſen.
Deſſau, den 11. Dezember. Ein neues Project einer

Secundärbahn von Aken bis Elsnigk über Quellendorf,
S Salzfurth nach dem Bahnhof Bitterfeld iſt in Vor

ereitung.

Verkehrsuachrichten.
Bremen, 11. Dezember. Der Dampfer des Norddeutſchen

z „Elbe“ iſt heute Vormittag 11 Uhr in Southamptou ein
getroffen.

ch

Aus dem Geſchäftsleben.
Wir wollen n ch verfehlen, un ere Leſer auf die diesjährigen

Weihnachsverzeich iſſe der Pfeffei'ſchen Buchhandlung (Brüder
ſtraße), ſowie der Buchhandlung von Schrödel u. Simon (am
Wearkt) hinzuwei en, welche eine ſolche Fülle von elegant ge
bundener Geſchenksliteratur autführen, daß unſeres Erachtens
wohl ein Jeder darin etwas ihm Zuſaendes finden wird.

Geſhäfts-Kalender.
Verſammlungen.

Lauſitzer Maſchinenfabrik vo m. J. F. Petzold in Bautzen.
Ordentl. Generalverſ. am 30. Dezember in Bautzen.



c

Auszahlungen:
Deutiche Grundcredit Hunt in wotha. Die am 2. Januar

1886 fälligen Zinscoupons der 3 eigen unkündbaren Pfand
briefe werden vom 15. Dezember er. ab in Berlin bei der Ber
liner Handels- Geſellſchaft eingelöſt.

Norddeutſche GrundCredit Bank. Die am Januar 1886
fälligen Coupons der 59igen unkündbaren Pfandbriefe werden
vom 15. Dezember cr. ab bei der Kaſſe in Berlin eingelöſt.

Viehmärkte.
Berlin, 11. Dezember. (Städtiſcher Central- Vieh

i Amt icher Bericht der Direktion. Am heuti en klei en
reita mar t ſtanden zum Verkauf: 179 Rinder, 885 Schweine

Kälber, 282 Hammwel. An Rindern wurden ca. 90 Stü
ger Qualität zu vorigen Monta Spre ſen (IIIa 40--44, IVa

4—38 verkauft. Jyländiſche Schweine erzie ten nur ſch ver
die Preiſe des vorigen Marktes, Bakonier dage, en leicht. la-
Qualität war nicht am Platze. Der Markt wurde geräumt.
Der Kälberhandel wicke te ſich ruhig, alſo etwas leichter ab, als
am vorigen Montag Ia brachte 4250, beſte Kä ber mitunter
auch darüber, IIa 32—40 pro Pfund F eiſchgewicht. Hammel
ohne Umſatz.

Hamburg, 11. Dezember. (Viehhof Sternſchanze.)
Am Markt waren 889 Schweine, davon 826 Stück vom Norden
Der Hantel war flau. Es koſteten Sengſchweine 43 Ver
h wgine 48-49 Sauen 3742 Ferkel 44 45 pro

fuud.

Gang der Perſonenfuhrwerke.
Vm. Nm.

O n infaprt 6 15 Bemerkung.
n Die betreffendenm Sünde 72 z Perſonenfuhrwerkenon ſädt e fahren vom Poſthofein. Lauchſtädt s in der Steinſtraßerig ſſisdt. S ab und treffen dain Scha Ruf y ſelbſt auch wiederu ahrt. ein. Paſſagiergeldvon Salzmünde S S nd Ue. erfrachtgein. Se di n bühr wird direct anr 53 t 6 52 den Kutſcher gezahltvon al v 63 e Abfahrt pünaktüch.
in:? Halle. 825 70

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 12. Dezember. (Privat- Telegrumm.) Ober-

Reichs anwalt v. Seckendorff iſt ſchwer erkrankt
Poſen, 11. Dezember. (Privat-Teleg'amm.) Der

„Dziennik poznanski“ meldet, daß in Warſchau zahl-
reiche Hausſuchungen und mehrere Verhaftungen
wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ſtattgefunden haben.

Brüſſel, 11. Dezember. Belgten ſichert für den
Fall der Wahl Antwerpens zum Alagehafen der
deutſchen Poſtdampfer den letzteren Befreiung von
allen Hafengebühren zu.

Paris, 11. Dezember. Zum Berichterſtatter der
Commiſſion über den für Madagascar geforderten
Credit wurde Hubbard gewählt, welch r vur den Be
darf zum Unterhalt der T uppen bew lligt wiſſen will.
Die Berichte über die Creditforderungen fur Tonking und
für Madagascar ſollen der Kammer nächſten Dienstag
vorgelegt werden. Die Berathungen der Kammer über
die Creditforderungen würden, wie verlautet, den 21. d. M.
beginnen.

Der ben geg, n der Halliſchen Zeuung liegt ein
Proſpett dex Buchhandlung

Ferdinand Hirth u. Sohn, Leipzig,
bei, auf den wir hiermit beſonders aufmerkſam machen.

[J„Amkliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a. S.
Betanntmachung.

Die Jntereſſenten der ſtädriſchen Sparkaſſe ſind bisher von
der irrigen Voraus ſezung ausgegangen, daß ſie gezwungen ſiund,
im Monat Januar jeden neuen Jahres die Zinſen des Vorjahres
abzuheben. Jn Folge dieſer irrigen Auffaſſung iſt der Andrang
der Intereſſenten im Sparkaſſenlocal im Monat Januar ein
ſo grotzer, daß die Beamten der Sparkaſſe nicht in der Lage
ſind, das Publicum ſo ſchnell abzufertigen, als es im beider-
ſeitigen Jntereſſe geboten iſt. Wir machen hierdurch darauf auf
mertſam, daß ein Zwang, tie Zinſen des Vorjahres im Monat
Januar abzuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die Zinſen
dem Guthaben der Jntereſſenten zugeſchrieben und
vom 1. Januar ab mit den Einlagen verzinſt werden,
auch wenn ſie nicht in die Sparkaſſenbücher eingetragen ſind.
Zur Vermeidung des angegebenen Uebelſtandes richten wir nun
an das ſporenee Publ kam die Bitte, datz nur diejenigen
Jntereſſenten, welche die Zinſen des Vorjahreswirtlich abheben wollen, m Monat Januar zu dieſem

wecke im Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigen
Jntereſſenten aber, welche dies wicht wollen, zur
Berichtigung ihrer Spartaſſen- Bücher in einemſpätern Monat nach ihrem Belieben dortſelbſt ſich
einfinden.We ſonſtige Verkehr der Sparkaſſe erleidet durch die vor

ſtehende Beſtimmung keine Unterbrechung, indem vom 2 Januar
ab nach wie vor Einlagen angenommen und Ruckzahlungen be-

wirkt werden. [1717Halle, den 10. November 1885.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Der Schmiedemeſter Huſtav Woge zu Teicha beabſichtiat,

den im gehörigen in Lehndorfer glur belegenen Gartenfleck,
der „Wüſrehof“ genannt, durch Drainage in der Art zu ent-
wäſſrn, daß die Drainröhren in den durch das Grundſtück des
Goliſried Krug zu Lehndorf gehenden Graben wünden ſollen.

DOies Vorhaben wird auf Antrag des p. Wöge in Gemaß-
heit des Geſetzes, betreffend das für Entwaſſerun sanlagen ein-
zuſührende Aufgebols- und Prakluſions Verfahren, vom 23. Januar
1846 ſowie des 8514 des ſtändigkeitsgeſetes vom I. Auguſt 1883
mit dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß hebracht,
daß privatrechtliche Wider pruchs rechte oder Entſchärigungsan-
ſpruche dagegen binnen 3 Monaten nach dem erſtmaligen Er-
ſcheinen dieſer Bekanntmachung in dem Amtsblatt der Köntg-
lichen Regierung zu Merſeburg bei uns auzumerden ſind.

Dieſe Nufforderung geſchieht mit der Verwarnung, daß die-
jeni en welche ſich binnen der beſtimmten Friſt nicht gemerdet
haben, in Betreff der Ableitung des Waſſer und der davon zu
erwartenden Senkung des Wäaſſerſtandes, ſowohl ihres Wider-
ſprucherechtes, als des Anſpruchs auf Entſchädigung vertuſtig

hen,gebend in Betreff des zu entwäſſernden oder zu den Waſſer
leitungen zu benutzenden Terrains ihr Widerſprüchsrecht gegen
die Anlage ver tieren und nur einen Anſpruch auf Eniſchadigung
ebalten.ver Der Situationsplan mit Nivellement liegt im landräthlichen

Geſchäftszimmer wänrend der Büresuſtunden zur Einſicht aus.
Halle a. S., den 19 November 1885. [2263

Der Kreis-Kusſchuß des Saalkreiſes
C. v. Mrosigk.

Taubſtummen- Anſtalt.
Für folgende Weibhnachisgeſa enke recht herzlichen Dank:

on Fr. v. E. 2 .4. Fr. Sup. H. 2 B. 9 G 10 .4.rl. B. 3 .4. Fr F. 50 Fr. Paſt. Sch. 2 Hr. Oe. 1.4
rl. W. 5 Hr. Rent. G. 15 Hr. Paſt. Sch. in Tauten

dorf 3 .4. Hr. Cand. Sch. in Frauſtat 3 5 Hr.Pr. H. 6 di R. L. 3 Ungen. 100 Hr. Kfm. J.1 Stück Zeug. Frl. K. Hoſenzeug. Frl. H 1 Haube, 2 Paar
Handmüffchen 2 Unterröcke. Hr. Kfm. B. 3 Halstücher und
4 Reſter Kleiderzeug. Von der 1 Hall Landephorie 18 4. Von
den Parochieen Alt-Beſchlingen 2 4. Vatterode 2 Spergau
10 80 Carsdorf 3 70 Roßleben 16 Kirchedlau
3 .4 50 Zwethau 7 und Wählitz 5 50 Von den
Gemeinden Tornau 2 .4 75 45 Zſchettgau 3 Ennewitz 3 .4,
Kölſa 1 80 Löbnitz b/Bitterf 4 50 Allerſiedt 520 Langenroda 3 Thüsdorf 2.4 10 Gr. Görſchen
1 Kleinſchkorlopp 2 Seegel 93 Stttel 60 Raßnitz
6 Wippach 1 Barnſtedt 7 45 Bottendorf 10
Groß Oſterhauſen 7 20 Grockſtädt 4 Domnitz 10
Wallhauſen 1 50 Bornſtedt 6 40 Hackpfüffel 3
50 Riethnordhauſen 1 70, Bennungen 3 60 Werch-
luga 3 Kleinröſen 1 Bockwitz 1. Kirchſteitz 3 Groß
kaina 4 Groß eſtewitz 2 30 Zembſchen 9 Sackwitz
3 und Remsdorf 6 45

Halle, 10 Dezember 1885.
KIlotz.

Bekanntmachungen.
Vorschuss- Verein zu Wettin, E. 6.

Die ordentliche General Verſammlung ſoll am Sonntag,
den 20. Dezember d. Js., Nachmittags 3 Uhr im
hieſigen Rathskeller abgebalten werden.

Tagesordnung:
a. Verwaltungsbericht pro II. u III. Quartal 1885.
b. Abnahme der Rechnung pro 1881.
o. Neuwahl des Vorſtandes.
d. Wahl zweier Ausſchußmitglieder.

Wettin, den 10 Dezember 1885.
Der Ausſchuß des Vorſchuß Vereins zu Wettin,

Eingetragene Genossenschaft.
L. Löchel, Vorſitzender.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung Freitag d. 18. Dez. Abends 8 Uhr in

der „Tulpe“. Bericht. Wahl der Rev ſoren.
Halleſcher Verſchönerungsverein.

Generalverſammlung Donnerstag d. 17. Dez. Abends 8 Uhr
in der „Tulpe“. Bericht. Wahl der Rev ſoren.

Evangel. Männer- und Jünglings- Verein.
Bereinslocal: Mauergaſſe 6.

r d. 13. Dezbr. 1885, 8 Uhr Abends Vortrag des
Herrn Oberdiakonus Wächtler über chriſtliche Bilder.

Montag, d. 14. Dezbr. 1885, 8 Uhr Abends Geſangs
übung.

Mittwoch, d. 16. Dezbr. 1885, 8 Uhr Abends geſellige Zu
ſammenkunft.

Donnerstag, 17. Dezbr. 1885, 8 Uhr Abends Bibelſtunde.
Sonnabend, 19. Dezbr. 1885, 8 Uhr Abends geſellige Zu

ſammenkunft.
Männer und Jünalinge ſind herzlich willkommen.

S zum Verkauf bei C. Birke i, Giebichen-
ſtein, Brunnenſtroße 55. [3574

e

r v S
bhina- u. Japan

in grofer Auswahl
Handschuhkasten, Cigarrenkasten, Arbeitskasten
Schmuckkasten Kartenkasten, Schalen, Teller
Schippehen mit Bürste, Gläser und Flaschen, Teller
Prüsentirbretter in allen Formen und Größen, ſowie ver
ſchiedene Neuheiten empfiehlt [3573G. Gröhe's Specialgeschäf

für China u. Japanwaaren,
107 Leipzigerſtraße 107.

Flaron

Pa. hollünder Austern,
Helgoländer Hummern,

Hamburger Küken,
Böhmische Fasanen,
Frisches Rehwild,
Franz. Trüffeln

Jul. Bethge,
Ein Originalfaß feinſter

Astrachaner Caviar
wieder friſch eingetroffen bei JIII. Bethge.

Pr. Rügenwalder Gänsebrüste
mit u. ohne Knochen,

Strassburger Günseleberwurst,
Strassburger Gänsveleberpasteten,

Lüneburger Riesenneunaugen,
frische spanische Weintrauben,

empfing

Bananen, grüne Pommeranzen, [3569
Pr. neue franz. Wallnüsse,

Lamberts-, Sicilianer- und Paranüsse
Jul. Bethge,empfiehlt I.Leipziger Strasse 2.

Mandarinen, Apfelsinen,
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ſ

d
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11.

i

aM m hLeipzigerstrasse 11.
Reichhaltiges Lager neueſter Jormen? Weſte KQnalitäten!

S
tu I n n

um

h m

ne
S u

z mT S in i

y hin ſl d

in

4 l
k.

am m Hutfahbrik,

Solide Preiſe! [3566
Möbelmagazin

31. Fleiſchergaſſe 31.
Empfifehlt billigſt und ſorid gearbeiſete Ausstattungen in

Nußb., Mahag. und Birke, p ſſend zu Weihnachtsgeschenken
Kommoden, Rähtiſche, Kindertiſche und -Stühlchen u. ſ. w.
3571] H. Bergmann, Tiſchlermeiſter.

(3575

geſchnitzten Ho zrahmen, euivre poli, Bronce ete.
Thermometer für Fe ſter

billig Ferd. Dehne, gr. Steinſtr. 15.

Dis- i 98 D.
Die Bahn iſt eröffnet. Bei günſtiger Witterung 727

Sonntag 11 Ahr Conzert ſtatt. (2.
Gebauer-Schwetſchle'iche 5uchbdruckerci in Haſfe.

Neues Theater.
Montag, den 14. Dezember und folgende Tage

riginal-Vorstellung
der weltberühmten

UNeger-Truppe „Cliſton“,
3 Herren und 3 Damen,

ſowie des Drahtſeikkünſtlers, Jorgurs und Equilibriſten
Ar. Tain Renni mit ſeinen dreſſirten Wunderhähnen

und Taube c. 2c. [3570Näheres die Prohromme an der Kaſſe.
Entree 50 Df., Vorverkauf 40 f. Anfang 8 Ahr-

Moſjäger.
Morgen Sonntan, den 13. Dezember
o 2 VorstellungenErſte Vor llung Noctmit'gas 4 U r.

r Ringkampfzwiſchen Herrn Windſon und Herrn Friedrich Lorenz aus Gie-
bichenſtein und einem ſtarken Herrn aus Ammendorf.

Zweite Vorſtellung Abends 8 Uhr.Zum Sbluß Ringkampf zwchen Herrn Windſon und
Herrn Breunmeſſter Carl Julius Sritze, Bäckergaſſe 1. [2273

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Heute Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Großes Concert,
ausgeführt von der Kopelle des Hönigl. Magd. Füſ.Reg. Nr. 36.

Entree à Berſon 30 Dfg-
2273] O. Wiegert, Kapellmeiſter.

3 mwer e. ewpfiehlt ſehr
Nachricht, daß deute, als den 11. Dezember, in

naten ſanft und ruhig an Altereſchwäche in dem Herrn J

Rarometer, von den einfechſten bis zu den feinſten in Todes- Anzeige.
Allen Verwandten und Bekaynten dierdurch die traurige

früher Morgen-
ſtunde unſere gute Mitter und Großmutter, Maria Dorotßea
Lindner geborene Schmidt in dem Alter von 81 Jahren 5 Mo

ſchlafen iſt.
Die trauernden Hinterbliebenen-

z. Großkugel nnd Göbſchelwitz.

Zwei

t. besehl.
Blerseide

Die fei
tilligſten

nan nur

nen
Paſſen
Tee

Kancaſter
Revolver,
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